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XXIV . Chriemhildens

Die Botſchaft gab in Gnaden

Der Herr mit gradem Sinn ,

Drauf wurden ſie geladen

Geheim zur Koͤnigin .
Werblin , Swemmlin , o huͤtet

Euch vor dem ſchoͤnen Mund ,

Denn was er euch gebietet ,
Wird einſt mit Schrecken kund .

Sie ſprach : » Wenn ihr den Willen

» Mir , gute Boten , thut ,

» Werd ' ich die Hand euch fuͤllen

Mit Gold und reichem Gut .

„ Vernehmet meine Worte ,

„ Und gebet ſonder Scheu

In meinem Heimatorte

Den Helden ſie mit Treu ' .

» Wen ihr in Worms nur ſehet ,

Wer dort euch gruͤßend naht ,

» Nicht Einem je geſtehet ,

» Daß ihr mich traurig ſaht ;

» Sprecht , daß es nimmer truͤbe

» In meinem Herzen waͤr' ;

Es trocknete die Liebe

Des Herren meine Zaͤhr' .

„ Gruͤßt Gunther ; wuͤrd' er reiſen

Nach meines Herrn Gebot ,

So koͤnnt' ich ihm beweiſen ,

Es ſchwand mir Gram und Noth .

» Kein Hunne ſoll je glauben ,

Daß mir der Freund gebricht ,
Und Jeglichem zu rauben

Den Wahn iſt Ritterpflicht .

» Muͤßt Bruder Gernot ſagen ,

Ich hege keinen Groll ,

Daß er die Reiſe wagen
„ Mit allen Freunden ſoll .
» Und Giſelher mahnt offen ,

Er ſei unſchuldig Blut ,

» Ich werde freudig hoffen ,

» Er komme wohlgemuth .

» Laßt meiner Mutter wiſſen

» Auch ihrer Tochter Gluͤck;

Ach , ſie wird ſehr vermiſſen

Des Kindes Liebesblick !

Doch fragt vor allen Dingen ,

Ob Hagen bleibt am Rhein ,

„ Denn ſoll die Fahrt gelingen ,

Muß er der Fuͤhrer ſein . « —
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Die guten Boten gehen
Und ſchau ' n einander an :

» Was Hagen gern zu ſehen

» Sie wohl vermoͤgen kann ? «

Das wußten nicht die Boten ,

Warum den Gruß ſie gab .
Mit Hagen zu den Todten

Stieg mancher Held hinab .

Fünf und zwanzigſtes Lied .

o tſcha kt .

Die muntern Spielherrn zogen

Mit Briefen und Geleit ,

Und ſchnelle Boten flogen
Umher im Lande weit ;

Sie baten edle Gaͤſte ,

Die blieben nicht zu Haus ,
Froh ruͤſtend ſich zum Feſte ,
Das ſich beſchloß mit Graus .

Im Reiſigengewande

Ziehn ſchon der Toͤne Herrn
Aus ihrem Vaterlande ,
Und Wien iſt nicht mehr fern ;
Das liebe Bechlarn gingen
Sie vorſchnell nicht vorbei ,

Wo Gaſtrecht ſie empfingen
Und Gruͤße mancherlei .

Und ohne Gaben ſcheiden

Laͤßt Ruͤdiger ſie nicht ,
Sie wollten ſie vermeiden ,

Er aber hielt auf Pflicht ;

Frau Uten und den Soͤhnen
Entbot er ſeinen Gruß ,
Der kraͤftig wiedertönen

In ihren Herzen muß .

Und auch Brunhild erfreute

Sich eines Grußes gut ,
Den Ruͤdiger ihr weihte ,

Erfuͤllt von biederm Muth ;
Gotlinde , da ſie fahren ,

Den Blick erhoben , fleht : f

» Der Himmel mag bewahren

» Euch , Spielherrn , fruͤh und ſpaͤt. « —
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Laͤßt du auf Baierns Wegen ,

Ehrwuͤrd ' ger Pilgerin ,
Die Boten ohne Segen

In deine Heimat ziehn ?
Nein , ehe noch verſchwunden
Den Blicken Paſſaus Bann ,

Hat Werbel ſchon gefunden

Den treuen Gottesmann .

Schon ward von ſeiner Nichte

Der gute Ohm entzuͤckt ,
Und wird vom Angeſichte
Der Neffen bald begluͤckt ;

Denn ſelten nur verreist er

Bei hoher Pflichten Drang ;
Mit ſchwerem Gold beweist er

Den Boten ſeinen Dank .

Sie koͤnnen friedlich wallen ,

Da leer die Straße ſcheint ,
Und werden nicht befallen
Vom tief verſteckten Feind ;

Es ſchuͤtzt mit Adlerfittig

Sie Etzels Nam ' und Macht

Sie werden ſanft und ſittig

Behandelt mit Bedacht

Und ſehn am zwoͤlften Tage

Bei Worms den gruͤnen Rhein

Vergeblich Gunthers Frage :
» Wer moͤgen die wohl ſein ?« —

Kein Ritter will ſie kennen ,

Bis Hagen ſie erſah :

» Die will ich euch wohl nennen ,
1Viel ' Botſchaft , Herr , iſt nah ' .

» Der Tonkunſt edle Soͤhne ,

Auf Saiten wohl geuͤbt ,
Die Herrn ſind ' s , deren Toͤne

„ Der Koͤnig Etzel liebt

„O kaͤm' zur guten Stunde

» Die edle Botenſchaar !

Und braͤcht' euch gute Kunde

„ Von eurer Schweſter dar

Und in die Stadt gelangen
Die Fremden , hoch zu Roß

Und werden gleich empfangen
Mit Gaſtlichkeit im Schloß .
Man ſtaunet an die Gaͤſte
Ob ihrer Reiſetracht ,

So ſchoͤn beim hoͤchſten Feſte
War nicht Burgunderpracht .

Doch wollten ſie nicht tragen
Am Hof die Kleidung mehr
Und ließen freundlich fragen ,
Ob Jemand ſie begehr ' .
Und manchen Mann begluͤckte
Damit der Boten Hand ;

Doch dieſe Herren ſchmuͤckte
Bald beſſeres Gewand .

Von Gold und Steinen glaͤnzet
Die Borte , die ' s verziert ,
Deß werth , der ſiegbekraͤnzet
Das Hunnenland regiert .
Sie ziehn in ſelb ' ger Stunde

Zu Koͤnig Gunther hin ,

Der harrt ob ihrer Kunde

Mit ungeduld ' gem Sinn

» Geht, « ſprach mit Wohlgefallen
Der hehre Fuͤrſt vom Rhein

Zum erſten der Vaſallen ,

„ Fuͤhrt die Geſandten ein . «

Er ſaß auf ſeinem Throne

Im weiten Koͤnigsſaal ,
Die Großen ſeiner Krone ,

Sie ſtanden allzumal .

Und Hagen eilt hernieder ,
Reicht Beiden froh die Hand :

» „ Wie gern ſeh ' ich euch wieder

In der Burgunder Land !

Lebt noch mit ſeinen Helden

Der Koͤnig wohlgemuth ? « —

» Habt Dank ! Wir koͤnnen melden ,

Mit Allen ſteht es gut . « —

*

Sie ſchuͤtteln ihm die Haͤnde

Und folgen ſeinem Fuß

Und freu ' n ſich ihrer Sende

Denn gut war Hagens Gruß .

Im vollen Saal empfangen ,
Umgibt ſie gleich der Kreis

Der Helden , die hier prangen
Zu der Burgunder Preis .

Der Koͤnig ſprach : » Seid beide ,
» Der Toͤne edle Herrn ,

Zu unſrer großen Freude
Willkommen aus der Fern ' !

Was iſt des Freundes Wille ,

Der mich ſo hoch beehrt ?
» Glaubt , daß ich gern erfuͤlle

Was er von mir begehrt

1

*



Sie neigten ſich . » Die Treue,⸗

Sprach Werbel , »die zu Haus

» Mein Herr euch weiht , aufs neue

» Spricht er durch uns heut aus ,

» Und unſre Frau begruͤßet

» Euch , Koͤnig von Burgund ;

» Von eurem Lobe fließet

» Ihr uͤber Herz und Mund . —

» Ich hoͤre das mit Freuden ,

Gott lenke ihren Sinn !

» Doch ſagt uns , fließt noch Beiden

Das Leben froͤhlich hin ? « —

Daruͤber kann ich geben
Den freudigſten Beſcheid ;

Es wallet hin ihr Leben

In lautrer Froͤhlichkeit . « —

Der Konig haͤtt' vernommen

Nun Etzels Botſchaft gern ,
Da hoͤrt' er rauſchend kommen

Die bruͤderlichen Herrn .

Held Giſelher , voll Feuer ,
Stuͤrmt ' auf die Boten ein ,

Er , ſeiner Schweſter treuer ,

Als jeder Held vom Rhein ,

Hob an : » Ach , ich verlange

» Nach meiner Schweſter ſehr ,

» Und meinem Herzensdrange
» Gibt ſie durch euch Gehoͤr.

» Es tilgte herbes Leid mir ,

» O Boten , euer Nahn !

» Drum hoch gegruͤßet ſeid mir ;

» Heil folge eurer Bahn ! « —

» Wir koͤnnen euch vertrauen, «

Erwiedert drauf Swemmlin ,

» Denn , wunderbar , wir ſchauen

» In euch die Koͤnigin ,
» Die gleicher Sehnſucht Schmerzen
„ Um ihren Bruder traͤgt ,

»Fuͤr den ſie ſtets im Herzen

» Die treuſte Liebe hegt . « —

Und zu dem Koͤnig wendet

Der Spielmann ſich ſogleich :

» Es hat mein Herr geſendet

» Die frohſte Botſchaft euch .

» So ſprach er : » » Mir gewaͤhre
» » Den Wunſch , wenn du mich liebſt ,

» » Daß des Beſuches Ehre
» » Du deinem Freunde gibſt .
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» » Welch Unheil iſt geſchehen ,

Daß du ſo fremd mir biſt ?

»Willſt nicht die Schweſter ſehen ,

Die lieb und werth mir iſt ?

O daß Geſchwiſterliebe

» » „ Vom Rhein dich ſonder Raſt

» » Mit deinen Bruͤdern triebe !

Du waͤrſt mein lieber Gaſt . « « —*

Doch Gunther ſprach dawider :

Daß Etzel mein begehrt
Und meiner lieben Bruͤder ,

Iſt mir ſehr ehrenwerth ;

Jedoch Burgund zu meiden

„ Auf eine lange Zeit ,
» Bin ich , gleich zu entſcheiden ,

»Noch , Freunde , nicht bereit .

» Wie gern ich reiſen moͤchte ,

Wunſch , Pflicht ſind hier getheilt ,

Drum bitt ' ich , ſieben Naͤchte

An meinem Hofe weilt ;

Auch muͤßt ihr von der Reiſe

Beſchwerden weidlich ruhn ,

Und in der Freunde Kreiſe

Euch wacker guͤtlich thun . « —

2

2

Drauf ſprach Werblin : » Zu gehen
Vor Utens Angeſicht
Erlaubt uns ; ſie zu ſehen

Iſt eine heil ' ge Pflicht . « —

» Zu ihr will ich euch fuͤhren, «

Rief Giſelher geſchwind ,
» Die Botſchaft wird ſie ruͤhren

» Von ihrem lieben Kind . « —

2

Er eilt mit freud ' gen Schritten

In ſeines Herzens Drang :

Frau Mutter , Hunnen bitten

Um guͤnſtigen Empfang . « —

Wie gluͤcklich bin ich heute !

Gleich fuͤhre ſie herein ;

Es ſollen ihre Leute

Mir hoch willkommen ſein . « —

Frau Ute ſprach ' s und gruͤßte
Die Boten freudevoll ,

Ihr Alter noch verſuͤßte

Der Tochterliebe Zoll .

Vergebens iſt ihr Sehnen ,

Zu druͤcken ſie ans Herz ,

Drum ſchwimmt ihr Aug ' in Thraͤnen ,

Iſt ihre Bruſt voll Schmerz .
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»Okuͤrzte ſich die Ferne,⸗

Verſetzt die Koͤnigin ,
» Bei ihr waͤr' ich ſo gerne ;
» Es iſt zu weit dorthin .

Schon Seligkeit hienieden

Sei ihr in Etzels Arm ,

In ihrem Buſen Frieden ,

» Ihr Leben ohne Harm .

» Ich bitte , laßt mich ' s wiſſen ,

» Kehrt ihr in euer Land ,

Sie ſoll doch nicht vermiſſen

„ Der Mutter Segenshand .
um ſie mußt ' ich mich graͤmen ,

„ Doch Freude brachtet ihr ,

» Drum Botenlohn zu nehmen

Verſchmaͤhet nicht von mir . « —

Der Koͤnig aber pflegend
Mit ſeinen Freunden Rath ,
Und weislich uͤberlegend
Den erſten Schritt zur That ,

Hoͤrt eines Jeden Meinung ,
Und bald kommt ' s zum Beſchluß ,

Daß , fehlend die Verneinung ,

Man Etzel folgen muß .

Doch als die naͤchſten Freunde

Sich ſprachen tief vertraut ,

» Ihr macht zum eignen Feinde

Euch recht ! « rief Hagen laut ;

Denn wahrlich ſchlecht ermeſſen

Von euch iſt dieſer Schritt ;

Habt ihr denn ganz vergeſſen ,

Was hier Chriemhilde litt ?

» Und fuͤrchtet ihr nicht Gleiches

Von ihrer Rache dort ?

Iſt nicht der Herr des Reiches

Ihr allgetreuer Hort ?

Und dennoch wollt ihr reiten

Nach Etzelinens Land ?

Und ich ſoll euch begleiten ,

» Das Opfer ihrer Hand ! « —

2

Drauf Gunther : » Ihr muͤßt wiſſen ,

Sie ließ von ihrem Zorn .

Einſt ward ihr Herz zerriſſen

Durch eure That am Born ;

» Doch ſchied ſie ausgeſoͤhnet ;
Sie liebt uns treu und echt .

» Ihr hattet ſie verhoͤhnet ,

Drum mied ſie euch mit Recht . « —

Die Votſchaft .

»Olaßt euch nicht betruͤgen ,

» Noch fuͤrchtet ihren Schmerz !

Glaubt , ihre Boten luͤgen ,

» Daß froͤhlich ſei ihr Herz .
» Die Rache wacht ! Verfuͤhren
„ Will euch nur Etzels Weib .

» Bleibt ! Dort muͤßt ihr verlieren

„ Die Ehre und den Leib . « —

Ernſt ſprach ' s der kluge Degen ;

Ihn hoͤhnte Gerenot :

» Euch ziemt es , euretwegen

Zu fuͤrchten Mord und Tod ;

Uns ziemt ' s , nicht abzuſchlagen

Das freundliche Geſuch ;
Wir koͤnnen gut vertragen

» Den ſtrengſten Richterſpruch . «

» Und findet ihr euch ſchuldig, «
Fiel Giſelher hier ein ,

» Dann bleibet doch geduldig

»Zuruͤck am ſichern Rhein ;

» Doch die ein gut Gewiſſen

» Im Buſen ſich bewahrt ,

„ Die wackern Helden muͤſſen

» Mit uns beſtehn die Fahrt . « —

Empoͤrt , mit innerm Grimme ,

Erhob jetzt Hagen ſich :

Fuͤr dieſen Vorſchlag ſtimme
Nun keinesweges ich ,
Und moͤchte nicht , man fuͤhrte
Nur Einen mit von hier ,
Dem weniger gebuͤhrte

» Der Schritt dorthin als mir .

» Das bin ich zu beweiſen

Euch alſobald bereit ,

» Laßt ihr nicht ab vom Reiſen

» Mir aus Gefaͤlligkeit . « —

Doch Rumold , der dem Streite

Gefolgt mit Ungeduld ,
Trat kuͤhn auf Hagens Seite

Und ſprach : » O ſchwere Schuld !

» Daß ihr um alte Thaten

Den treuſten Freund noch kraͤnkt;

Er hat nie ſchlecht gerathen ,
Drum , Herrn , ſein Wort bedenkt !

Habt ihr auf ihn verzichtet —

Ihr hoͤret ihn nicht mehr —

So fuͤhl' ich mich verpflichtet

» Zur tapfern Gegenwehr .

————

—



» Euch lobt ' ich ſtaͤte Treue ,

Ich folgte eurer Fahn ' ,

„ Und nimmer druͤckte Reue

» Mich auf der Lebensbahn .

Drum rath ' ich euch das Beſte ,

„ Zieht nicht zur Donau hin ;

Es feire ihre Feſte

„Allein die Koͤnigin .

„ Denn ſagt , was hier euch kuͤmmert ?

Fern iſt euch jeder Feind ;

„ Wo offner Krieg nur ſchimmert ,

„ Iſt eure Macht vereint .

„ Hier koͤnnet ihr euch ſchmuͤcken ,

„ Hier trinken ſuͤßen Wein ;

Soll Liebe euch begluͤcken ,
Wo beſſer als am Rhein ?

*

» Auf , haltet Luſtgelage !
Schwaͤrmt auf der Jagd Gebiet ,

Statt daß fuͤr blut ' ge Tage

Ihr aus dem Lande zieht .
Mein Amt will ich wohl hegen ;

Laßt Jedem ſich bemuͤhn ,

Nur ſeiner Pflicht zu pflegen ,
Und euer Hof wird bluͤhn.*

»Blickt um euch her und ſchauet ,
Wie koͤſtlich iſt das Land !

Mit Fleiß iſt ' s angebauet
„ Von eures Volkes Hand .

„Burgunderreich das theure !

„ Wer iſt ' s, der ' s nicht begehrt ?

Ihr nennt es ſtolz das eure ,
»Oſeid auch ſeiner werth !

„ Und haͤttet zu verſoͤhnen

„ Ihr eine ſchwere Schuld ,
Euch lockt mit Schmeicheltoͤnen

» Die Kirch ' und hat Geduld .

Nichts aus dem Lande treibet

» Euch zu den Hunnen fort ;

„ Drum , liebe Herrn , drum bleibet

„ Und das iſt Rumolds Wort . « —

So gut es Rumold meinte

Zu leicht war ſein Gewicht ,

Fuͤrſt Gerenot verneinte

Und ſprach : » Wir bleiber

» Die Schweſter ladet freundlich
» Uns ladet Etzel ein ;
„ Wer glaubt , man ſei ihm feindlich
» Der bleibe an dem Rhein . «
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- Ich ſehe , Nichts bewegen «,
Sprach Hagen ruhig nun

„ Kann euch , o kuͤhne Degen

» Das Kluͤgſte hier zu thun ;

» Doch laßt euch nicht verdrießen

Ein Wort von eurem Freund ;

Wie rauh die Worte fließen ,
Doch gut ſind ſie gemeint .

» Und wollt ihr jeden Falles

» Hinziehn mit freud ' gem Muth ,
» So ſeid gefaßt auf Alles

- Und ſtets auf eurer Hut .
„ An tauſend Ritter waͤhlen

» Laßt mich zu eurem Schutz ;

„ Chriemhilde wird verfehlen

„ Den Zweck durch Heldentrutz . « —

„ Nun laßt Beſorgniß ſchwinden

Sprach Gunther , » in der That ,

„ Ihr wußtet doch zu finden

„ Fuͤr uns den beſten Rath .

Und als die Boten flogen

Im Lande weit umher ,

Da kamen hergezogen
Dreitauſend oder mehr ;

Aus Troneck ſechzig Reiter ,

Die Ruͤſtung reich verziert ,

Von Dankwart , als Begleiter ,
Dem Koͤnig zugefuͤhrt ;
Und dreißig Krieger zogen
Aus Alzei , wohl bewehrt ,

Mit Volker , der den Bogen

So fuͤhrte wie das Schwert

Sobald er auf den Saiten

Mit kraͤft ' gem Bogen ſtreicht ,

Kann Niemand ihn beſtreiten ,

Der ſtaͤrkſte Gegner weicht ;

Ein edler Herr , ſie nannten

Den Spielmann ruͤhmlichſt ihn ,

Obwohl ihn Alle kannten

Als maͤchtig auch und kuͤhn.

Seht dort der Helden Schaaren

Burgunds erleſ ' nes Heer 1

In Kaͤmpfen wohlerfahren ;

Es ſtarret Speer an Speer ;

Und tauſend ihrer Beſten

Waͤhlt Hagen ſorgſam aus ,

Zu ſchuͤtzen bei den Feſten
Das edle Herrſcherhaus .
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Und Jedem wird gegeben

Zur Fahrt ins Hunnenland ,

Was noͤthig , froh zu leben ,

Gold , Roß und Prachtgewand .

Sie freuen ſich der Spende ,

Des Waffenfeſtes Pracht ;
Noch deckt ihr blut ' ges Ende

Der Zukunft dunkle Nacht .

Die Boten ſind verdroſſen ,

Es zoͤgert der Beſcheid ,

Schon ſieben Tage floſſen

In die Vergangenheit ;
Wie taͤglich auch begehrte

Die Hunnenſchaar vom Ort ,

Doch Hagens Wort verwehrte

Den Abſchied fort und fort :

» Die Boten zu entlaſſen ,
»Waͤr' eine große Schuld ,

» Sie moͤgen ſich noch faſſen

» Ein wenig in Geduld ;

» Und ziehn ſie ſieben Naͤchte

Vor unſrer Fahrt dahin ,

»Vielleicht , o Koͤnig , braͤchte

„ Die Liſt uns noch Gewinn .

„Vielleicht daß uns zu ſchaden

» Chriemhilde unterlaͤßt ,

» Dann ſind wir eingeladen

» Zu einem Friedensfeſt ;
» Doch greift ſie zu den Waffen ,

» Verkuͤndigend uns Krieg ,

» So mach ' ich ihr zu ſchaffen ,

» Und unſer iſt der Sieg . « —

Die Ruͤſtung iſt vollendet ;

Die Roſſe ſtehn bereit ;

Verſchwendriſch wird geſpendet

Den Boten in der Zeit .

Nun wird erfuͤllt ihr Hoffen ,

Der Koͤnig von Burgund

Thut ſeine Meinung offen

Im Heldenkreiſe kund .

» Der Koͤnig hat beſchloſſen «/

Begann Fuͤrſt Gerenot ,

» Die Fahrt auf ſchnellen Roſſen ,

» Wie Etzel uns entbot .

» Wir werden freudig reiſen ,

» Da ſie uns auch begehrt ,

» Chriemhilden zu beweiſen ,
» Sie ſei den Bruͤdern werth . « —

Drauf Gunther : »Zieht in Fritden ,

„ Fern bleib ' euch ſtets Gefahr ;

„ Doch wann wir hinbeſchieden ,

» Das , Boten , ſagt uns klar . « —

» Brecht auf ! Es iſt das Ende

Des Fruͤhlings faſt genaht ,
Und mit der Sonnenwende

Vollendet euren Pfad . « —

Sie ſprachen ' s und erbaten

Sich Brunehildens Blick ;

Doch Volker , dem ſie nahten ,

Zog ſie davon zuruͤck:
» Es ſteht nur zu beſorgen ,
„ Heut iſt ihr Herz zu truͤb ,

Drum harret nur bis morgen . «
Das ſprach er ihr zu Lieb' .

Doch auch am Morgen gluͤcken

Soll nicht der Herrn Bemuͤhn ,

Sie laͤßt ſich gar nicht blicken ;

Die Boten wollen ziehn ,

Als Goldesfuͤll ' auf Schilden

Entgegen ihnen lacht ;

Die Fuͤrſten ſind ' s , die milden ,

Die ' s ihnen dargebracht .

Drob Werbel : »Leichter gehn wir ,

» Behaltet ihr das Gold ;

» Im reichſten Solde ſtehn wir ,

» Und Etzel iſt uns hold . « —

Der Koͤnig zuͤrnt ; Gewaͤnder

Fuͤgt er den Gaben bei ,

Da nehmen ſie die Pfaͤnder

Burgund ' ſcher Lieb ' und Treu ' .

Und zu Frau uten fuͤhrte

Der liebe Giſelher

Sie hin ; die Mutter ruͤhrte

Der Abſchiedsgruß gar ſehr .

Sie holte Seid ' und Borten

Aus Kiſten , aus dem Schrank ,

Und gab mit Herzensworten
Den Boten ihren Dank .

Von Helden und von Frauen

Mit Gaben reich bedacht ,

Gefuͤhrt durch Schwabens Gauen

Von Koͤnig Gernots Macht ,

Durch Baiern , ſchon gedecket

Von Etzels maͤcht' ger Hand ,

Ziehn friedlich , ungeſchrecket ,

Die Herrn ins Vaterland .



Schon in der Fern ' erblicken

Sie Paſſaus maͤcht' gen Dom ;

Hier muͤſſen ſie begluͤcken

Mit Gruß der Koͤn' ge Ohm .

An ihrer Nachricht weidet

Sich Pilgerins Gemuͤth ;

Kaum ſein Geſchenk vermeidet

Die Schaar , die weiter zieht .

Sie haͤlt an Bechlarns Pforte ,

Zu ruhen dort iſt Pflicht ;

Es glaͤnzt bei ihrem Worte

Des Grafen Angeſicht .

Und immer vorwaͤrts eilte

Die muntre Schaar die Bahn

und fand den Herrn , der weilte

In ſeiner Burg zu Gran .

Und er vernahm die Kunde ;

Vor Freude ward er roth ,

Da man von Gunthers Munde

Der Freundſchaft Gruß entbot ;

Doch in des Zwielichts Schimmer ,

Chriemhilde war allein ,

Da ließ ſie in ihr Zimmer

Die Boten ſacht herein .

» Nun , liebe Boten beide ,

» Die Wahrheit mir bekannt ,

» Wer kommt zu meiner Freude

Zum Feſt ins Hunnenland ?

Sind ' s auch die beſten Helden ,

Die kommen unverzagt ?
Von Hagen muͤßt ihr melden ,

Ob er die Reiſe wagt . « —

*

» Wir koͤnnen davon ſagen
Uns roͤthete die Schaam ,

Als wir gehoͤrt , wie Hagen

Im Rathe ſich benahm ;

Zum Tod nannt ' er die Reiſe ,

Stets ſchließend mit dem Spruch ,

„ Es waͤre klug und weiſe ,

„ Zu laſſen den Beſuch

—Drum als ſein Herr gelobte

» Mit Biederkeit die Fahrt ,

» Er drob entſetzlich tobte ;

„ Ihr kennt des Grimm ' gen Art

» Man zwang ihn , ſich zu ruͤſten ,

» Wie trotzig er auch war ,

» Und ſah ihn ſtolz ſich bruͤſten

» Mit ſchmucker Reiterſchaar .

Die Botſchaft

» Doch eure edlen Bruͤder ,

» Die Koͤn' ge von Burgund ,
Wie ſind ſie treu und bieder ,

» Wie pries euch ſtets ihr Mund !

» Sie kommen bald , begleitet
Von ſtarker Ritterſchaft ;
Der edle Spielmann reitet

Auch mit in ſeiner Kraft . « —

» Das waͤr' ihm nicht erſprießlich ,

Sprach ernſt die Koͤnigin ,
Der Held iſt mir verdrießlich ,

„ Ich kenne ſeinen Sinn ;

Doch Hagen kommt gezogen ,
» Das iſt ein Held ſo gut ,

Dem war ich ſtets gewogen ,
Nach ihm ſteht mir der Muth . « —

*

Ihr Wort war nicht zu faſſen

Die Boten nahmen ' s baar

Von ihr , die treu im Haſſen
Wie treu im Lieben war .

An dem Bericht ergetzte

Chriemhilde ſich mit Hohn ,
Und ihre Rache ſchaͤtzte

Groß ihrer Boten Lohn .

Drauf heitern Muthes ging ſie

Zu ihrem Eheherrn ,
An ſeinem Arme hing ſie ,
So hatt ' er ' s herzlich gern :
» Mein Etzel , wie gefaͤllt dir

» Der ſtattliche Bericht ? « —

»O Traute , auf der Welt mir

„ Kam Lieberes wohl nicht .

» Mein Wille iſt der deine ,

Nach ihm ſoll es geſchehn .
Die Freunde von dem Rheine
Sind hier ſo gern geſehn
Wie meine Anverwandten

Von Botelungs Geſchlecht .

Die , Traute , dich mir ſandten ,
» Die lieb ' ich wohl mit Recht . « —

*

Nun wird von fleiß ' gen Haͤnden

Geordnet jede Hall ' ,

Daß gute Wohnung faͤnden
Die Gaͤſte uͤberall .

Es wird das Feſt bereitet

In froͤhlichem Vertrau ' n;

Jedoch das Schickſal ſchreitet
Einher mit Todesgrau ' n .


	Spalte 211-212
	Spalte 213-214
	Spalte 215-216
	Spalte 217-218
	Spalte 219-220
	Spalte 221-222
	Spalte 223-224

